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VI. Jahrg. 


Iloquet- Boulanger. 

Das Duell zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Floquet und dem Ex-General Boulanger iſt charakteriſtiſch für 
die Geſammtlage in Frankreich überhaupt. Wenn dieſelbe bild⸗ 
lich dargeſtellt werden ſollte, ſo könnte dieſes nicht beſſer 
geſchehen, als mit der Wiedergabe des Duells Floquet⸗ 
Boulanger. Der Radicalismus kämpft wider die Dictatur, 
inſoweit er nicht ſchon ſelbſt in der Gefolgſchaft des Dic- 
tator⸗Candidaten aufgegangen iſt, und wenn er heute Sieger 
bleibt, fo iſt es doch zweifelhaft, ob er nicht ſchon morgen das 
Feld wird räumen müſſen. Vorläufig iſt das Ende nicht ab- 
zuſehen. Zurückgegangen iſt die boulangiſtiſche Bewegung nicht, 
im Gegentheil, es ſcheint, daß ſie in den Provinzen mehr und 
mehr an Terrain gewinnt. Sie dehnt ſich in dem Maße aus, 
je mehr Boulanger für Skandal ſorgt. Der letzte Skandal wird 
ihre Poſition abermals verſtärken. Was iſt die „Hetz“, deren 
der Wiener hin und wieder bedarf, was iſt der harmloſe „Radau“, 
für den der Berliner inclinirt, gegen das Skandalbedürfniß 
unſerer Nachbarn jenſeits der Vogeſen? Charakteriſtiſch iſt das 
Duell auch nach einer anderen Richtung. Der Radicalismus 
ſpielt ſich als Vertreter der modernen Anſchauungen auf. Was 
nicht mit ihm harmonirt, iſt „Reaction“. Mit den modernen 
Anſchauungen iſt der Zweikampf aber abſolut unvereinbar; an 
die Stelle der Selbſthülfe iſt das Geſetz getreten, dem ſich Jeder 
zu unterwerfen und deſſen Autorität Jeder anzuerkennen hat. 
Wer von einem Andern beleidigt wird, der hat ſich durch An— 
rufung des Geſetzes, nicht aber durch einen Aet der Selbſthülfe, 
durch eine Herausforderung des Beleidigers zum Zweikampfe 
Genugthuung zu verſchaffen, und nicht die Gewandtheit und Ge⸗ 
übtheit in der Waffenführung und der Zufall haben darüber zu 
entſcheiden, ob eine Beleidigung vorliegt, ſondern das Ermeſſen 
der unparteiiſchen Richter auf Grund der beſtehenden Rechts— 
normen. Wir ſind von den modernen Anſchauungen genugſam 
angefreſſen, um das Duell unter allen Umſtänden zu verwerfen, 
womit wir uns allerdings nicht mit allen unſern Freunden in 
vollem Einklang befinden mögen. Darüber aber kann kein 
Zweifel herrſchen, daß mit der ſogenannten vorgeſchrittenen 
Richtung, die ſich in Deutſchland in Richter, in Frankreich in 
loquet und Clemenceau verkörpert, das Duell unbedingt un⸗ 
vereinbar iſt. Was ſoll man nun ſagen, wenn der franzöſiſche 
Miniſterpräſident, der aus den Reihen der franzöſiſchen „Frei⸗ 
finnigen“ hervorgegangen iſt, ſelbſt zum Zweikampf herausfordert 
und ſelbſt an einem ſolchen theilnimmt, und zwar unter Zu⸗ 
immung ſeiner ganzen Partei? Bei einer ſolchen Mißachtung 
er eigenen Grundſätze muß klar werden, daß dieſe Grundſätze 
nichts anderes als Gaukelwerk ſind, hinter welches ſich rein per⸗ 
ſönliche Herrſchgelüſte verſtecken. Wir haben keine Urſache zu 
wünſchen, daß Flouquet und ſeine Collegen ihre Plätze Anderen 
einräumen, es kommt nur darauf an, zu zeigen, was man von 
gewiſſen „freiſinnigen“ Redewendungen zu halten hat. 


a Volitiſche Tagesſchau. 

Von der Kaiſerreiſe meldet die „Kreuzsgeitung”: Der 
Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers auf ruſſiſchem Boden iſt 
auf drei Tage feſtgeſtellt und die Abfahrt von der ruſſiſchen 


Der Strike. 
Von M. Day 


(Nachdruck verboten.) 
Am Tage der Reichstagswahl befand ſich das Städtchen X. 
in hochgradiger Aufregung. Comptoir und Werkſtatt ſtanden 
eer, und der Arbeiter machte ſich einen Extrablaumontag. In 
ewegtem Geſpräch gingen und ſtanden die ſonſt ſo behäbig — 
phlegmatiſchen Bürger auf den Straßen herum, welche durch 
große Plakate an allen Ecken, allen Zäunen und Mauern die 
vorüber Wandernden an ihre Pflichten gegen den Staat mahn⸗ 
ten. Vor den Wahllokalen gab es lebhafte Debatten. Die 
Namen der Wahlkandidaten, der Parteiführer, Bismarcks und 
koltkes ertönten in mehr oder minder gereizten Ausrufen. 
in eigenes Selbſtbewußtſein hatte ſich heute dieſes Völkchens 
bemächtigt, des Muthigen, Kräftigen, Unternehmenden ſo 
gut wie des Schwachen, Zaghaften, Zurücktretenden. Die kleinen 
rivatfreuden und Kümmerniſſe waren vergeſſen; ein jeder 
fühlte ſich als Stimme, als Partei. Alle Unterſchiede des Stan⸗ 
des, des Alters und der Intelligenz waren ausgeglichen. Der 
gemſte Arbeiter galt heute ſo viel wie der Beſitzer von Millionen; 
eute, die kaum zu leſen verſtanden, fühlten ſich verpflichtet, ihr 
rtheil über die Thätigkeit und den Charakter der Heroen 
unſeres Jahrhunderts abzugeben, und unreife Burſchen, die das 
eben noch nicht anders zurecht gerüttelt hatte, als durch die 
5 chwankungen der mütterlichen Wiege, überſchrieen die eigenen 
äter und ſtritten heftig und vorlaut über Heeresverwaltung und 
Finanzpolitik. 
; Die Frauenzimmer hielten ſich an dieſem Tage beſcheiden 
n den Häuſern; ſie wußten, daß ſie heute draußen wenig 
galten. Mütter und Ehefrauen ſprachen in Männer und Söhne 
nein, wollten die Dienſtzeit verkürzt und das Brot billiger 
= en, vor Allem ſolle geſorgt werden, daß der Franzoſe nicht 
leder ins Land käme; die Kinder — und Eheloſen aber fühl⸗ 
ſich ganz und gar verachtet; heute durfte der dümmſte Bauern⸗ 


ten 


beſondere Anregung dazu von Petersburg ausgehe. 


Küſte für den 23. d. Mts. in Ausſicht genommen, ſo daß die 
Rückkehr auf deutſchen Boden nach einem Beſuche in Stockholm 
und Kopenhagen am 29. Juli erfolgen würde. — Außerdem 
liegen folgende Meldungen des „W. T. B.“ vor: Kiel, 16. 
Juli. Das Kaiſerliche Geſchwader hat am Sonntag früh 4½ 
Uhr Arcona paſſirt. — St. Petersburg, 16. Juli. Se. Majeſtät 
der Kaiſer Wilhelm wird Donnerſtag Mittag in Kronſtadt er⸗ 
wartet und dürfte vier Tage in Peterhof verweilen. Ein Be⸗ 
ſuch in St. Petersburg, ſowie im Lager von Kraßnoje-Selo iſt 
beabſichtigt. Die Botſchafter von Schweinitz und Graf Schu⸗ 
waloff ſind geſtern Abend hier eingetroffen; Giers wird ſpät 
Abends erwartet. — Kopenhagen, 16. Juli. Wie Ritzau's Tele⸗ 
graphiſches Bureau meldet, iſt der Beſuch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm am hieſigen Hofe offiziell angemeldet. Seine 
Majeſtät wird, wie es heißt, gegen Ende des Monats hier ein- 
treffen, nachdem Allerhöchſtderſelbe zuvor dem Hofe in Stod- 
holm einen Beſuch abgeſtattet hat. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hängt folgende publiziſtiſche 
Leiſtung Pariſer Zeitungskorreſpondenten niedriger: 
Fürſt Bismarck fol noch zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms I. ein 
für den jetzt regierenden Kaiſer beſtimmtes Expoſé über die all⸗ 
gemeine Lage und ſeine geheimſten politiſchen Anſichten und 
Pläne aufgeſetzt und an Kaiſer Wilhelm übergeben haben. Fürſt 
Bismarck ſei dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
Kaiſer Wilhelm ſeinen Sohn überleben und das Schriftſtück 
ſpäter direkt in die Hände ſeines Enkels gelangen werde. Als 
jedoch der greiſe Monarch vor ſeinem Sohn in das Grab ge— 
ſtiegen, ſei das wichtige Schriftſtück in den Beſitz Kaiſer Fried- 
richs und nach deſſen Tode, durch die Hände der Kaiſerin⸗ 
Wittwe Victoria, in den Beſitz der engliſchen Regierung gelangt. 
Alle Bemühungen Bismarcks, es zurück zu erhalten, ſeien zu 
ſeinem größten Schrecken ſowohl in Berlin als in London er⸗ 
folglos geblieben, da England ſich der furchtbaren Waffe, die 
ihm der Zufall gegen den Fürſten Bismarck in die Hand ge⸗ 
ſpielt und die es zu den vernichtendſten Enthüllungen über 
deſſen ruſſiſche und öſterreichiſche Politik in den Stand ſetze, 
nicht unbenutzt wieder entäußern wolle. In dieſer höchſten 
Noth ſei die Reiſe des deutſchen Kaiſers nach St. Petersburg 
beſchloſſen und in Anbetracht deſſen, was auf dem Spiele ſtand, 
auch auf das Schnellſte ins Werk geſetzt worden. — Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bemerkt dazu: Daß es in 
Frankreich möglich iſt, dergleichen Geſchichten zu drucken, ohne 
ſich lächerlich zu machen, beweiſt eben, wie weit Frankreich in 
der politiſchen Bildung hinter Deutſchland zurückgeblieben iſt. 

Die „Nowoje Wremja“ hatte geſagt: Daß die Initiative 
zum Beſuch des deutſchen Kaiſers von Berlin ausgegangen 
ſei, beweiſe, daß man das Bedürfniß nach einer Annäherung in 
höheren Regierungsſphären ſtärker empfinde als in Petersburg. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bemerkt dazu: Die 
Initiative iſt natürlich von Berlin ausgegangen. Bei uns findet 
man durchaus nichts Auffälliges darin, daß der neu zur Regie— 
rung gekommene Kaiſer, der unter civiliſirten Europäern herr⸗ 
ſchenden Sitte entſprechend, dem älteren, ihm verwandten und 
befreundeten Nachbarn den unter der Bezeichnung „Antritts⸗ 
viſite“ üblichen erſten Beſuch macht, ohne abzuwarten, daß eine 
Die Fol⸗ 


Be in ſtolzem Mannesgefühl auf das gelehrteſte Weib herab- 
ehen. 

In einem beſcheidenen Häuschen der Unterberggaſſe ſtand 
ein hübſches, kräftiges Weib und klopfte ihrem Manne den Kalk 
von den engliſchledernen Hoſen. 

„So, Treuwald, und zieh wenigſtens die gute Jacke über, 
damit ſie Dich für etwas halten, wenn Du unter die Herren 
kommſt.“ 

„Dir zur Liebe thu ich's,“ verſetzte der ſchwarzlockige 
Maurergeſelle, indem er einen ſchallenden Kuß auf ihre vollen 
Lippen drückte, „den Herren wär' ich im ſchäbigſten Arbeitskittel 
ſchon gut genug, wenn ich nur ihren Mann wählen wollte. — 
Ihr kommt wirklich nicht mit, Vater?“ wandte er ſich dann 
bittend an einen Alten, der an dem niedrigen Fenſter ſaß und 
mit der runzligen Hand eine große Wiege hin und her be— 
wegte. 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. 
im Alter neue Moden zu erlernen. 
warum ſollt ichs heute thun?“ 

„Wenn ich Euch ſo ſehr bitte, Vater,“ fuhr der Sohn 
fort und trat vor ihn hin. „Ihr habt nichts zu thun, als mit 
zu gehen und Euren Zettel in die Urne zu werfen. Keiner 
fragt Euch, keiner ſagt Euch etwas. Euch koſtet es nichts und 
kann es viel nützen. Alle Parteien ſind heute auf dem Platz; 
leicht kann eine einzige Stimme den Ausſchlag geben.“ 

„Ich verſtehe nichts von Deinen Stimmen und Deinen 
Parteien,“ entgegnete der Alte hartnäckig. „Ihr habt mir vor⸗ 
geſchwatzt, und andere ſind gekommen und haben auch geſprochen, 
und der Landwehrverein hat mir ſein Schreiben geſchickt. Ich 
habe als ehrlicher Mann gelebt und möchte als ehrlicher Mann 
begraben ſein. Darum werde ich mich auf mein Ende nicht 
in Sachen ſtecken, von denen ich nichts verſtehe. Es heißt, der 
Menſch wird im Alter klüger, unſereins nicht. Meinſt Du, daß 
unſer Kaiſer und König ohne Dich mit ſeinem Regieren nicht 
fertig wird, ſo geh', ich kann Dich nicht halten.“ 


„Es ſtünde mir nicht an, 
Ich bin niemals gegangen, 


gerung, daß man das Bedürfniß nach einer Annäherung bei 
der Regierung Deutſchlands ſtärker empfinde, als in Peters⸗ 
burg, iſt eine Ueberſchätzung aſiatiſchen Hochmuths und aſiatiſcher 
Unwiſſenheit. 


Die „freiſinnige“ Preſſe macht die wunderlichſten Sprünge, 
um die Wirkung der Darſtellung der deutſchen Aerzte 
über die Krankheit des Kaiſers Friedrich zu paraly⸗ 
ſiren. Jetzt ſoll der Rücktritt des Grafen von Stolberg ⸗Werni⸗ 
gerode von ſeinem Amte als Miniſter des Königlichen Hauſes 
ſeinen Grund darin haben, daß Graf Stolberg mit der Publi⸗ 
kation nicht einverſtanden geweſen. Thatſächlich war Graf Stol⸗ 
berg zu einer Zeit zum Rücktritt entſchloſſen, als von der Ver⸗ 
öffentlichung der deutſchen Aerzte noch keine Rede war. Ferner 
wird behauptet, Se. Majeſtät der Kaiſer habe die Veröffent⸗ 
lichung nur mit Widerſtreben geſchehen laſſen, ohne ſie zu ge⸗ 
nehmigen; die Veröffentlichung werde auf jene hochkirchlichen 
Kreiſe zurückgeführt, welche die „bekannte Verſammlung beim 
Grafen Walderſee“ im November v. J. veranlaßt hätten. Dieſer 
Blödſinn ſteht im Sonntagsblatt des deutſchfreiſinnigen „Kl. 
Journal“. 


Auch einige ſogenannte mediziniſche Fachblätter halten es 
für angebracht, für das durch die Veröffentlichung der 
deutſchen Aerzte ſchwer geſchädigte deutſchfreiſinnige Partei⸗ 
intereſſe eine Lanze einzulegen. Dem gegenüber dürfte es am 
Platze ſein, darauf zu verweiſen, daß das Vertrauen des Publi⸗ 
kums in die ärztliche Wiſſenſchaft infolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung und der Widerſprüche, die dabei offen zu Tage traten, 
eine gewaltige Erſchütterung erfahren hatte. Das Publikum 
ſagte: da ſieht man wieder einmal, daß die Aerzte garnichts 
wiſſen; ſie wiſſen nicht einmal, woran der Kaiſer leidet; jetzt 
erklären ſie das Leiden für Krebs, dann für eine gewöhnliche 
Warzenbildung, dann für Knorpelhautentzündung, dann wieder 
für Krebs und ſo fort. Wenn das Publikum wieder Vertrauen 
in das ärztliche Wiſſen gewinnt, ſo iſt das der Veröffentlichung 
der deutſchen Aerzte zu danken, denn es erſieht daraus, daß die 
deutſchen Aerzte von vornherein die richtige Diagnoſe geſtellt 
und den richtigen Weg zur Heilung vorgeſchlagen, auch daran 
bis zum Schluß feſtgehalten haben. 

Dr. Mackenzie veröffentlicht in einer Zuſchrift an Fon⸗ 
doner Blätter Folgendes: Er ſei von der Kaiſerin = Mutter 
Victoria aufgefordert worden, für ſie eine wahre Geſchichte der 
Krankheit des Kaiſers Friedrich auszuarbeiten, zum Zweck der 
Berichtigung zahlreicher Angaben, die in einem jüngſt von 
einigen der deutſchen Aerzte, die zu verſchiedenen Zeiten den 
Kaiſer behandelten, veröffentlichten Schriftſtück enthalten ſeien. 
Ob aber die Kaiſerin Victoria die Veröffentlichung des Berichts 
geſtatten werde, ſei zur Zeit unbekannt. 


Die Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes in 
Paris iſt ohne größere Zwiſchenfälle verlaufen. Iusbeſondere 
gilt dies von der großen Speiſung der Maires auf Staatskoſten. 
Aus der großen Boulangiſten-Manifeſtation gegen Carnot iſt ſo 
gut wie nichts geworden. Deroulede, der vor dem Denkmal der 
Stadt Straßburg auf dem Concordienplatz Raddau machte, 
wurde arretirt und im Quartier latin wurde ein Student bei 
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei verwundet. 


„Es iſt ja nicht um den Kaiſer,“ rief der junge Maurer⸗ 
geſelle, „meinetwegen bitte ich Euch, Vater. Wenn der Schnei⸗ 
der Behrend durchkommt, ſo gilt's ein gutes Leben für uns 
alle. Eine Stunde weniger Arbeit und fünfundzwanzig Pfennige 
mehr an Lohn, das hat er uns in öffentlicher Verſammlung 
verſprochen. Und der zugereiſte Fremde im Adler, den ſie den 
Berliner nennen, hat es auch geſagt. Dann gehen wir Abends 
in den Volksgarten zu Bier und die Marie kriegt ein neues 
Kleid. Thut's doch, Vater!“ 

„Thut's doch, Vater,“ bat jetzt auch die Frau. 


Aber der Alte nahm die Hand von der Wiegenlehne und 
ſank mürriſch in ſich zuſammen. „Schlechte Welt! gottloſes 
Volk!“ brummte er zwiſchen den zahnloſen Lippen. „Wenig 
Arbeit um viel Lohn, Juchhe und ſchöne Kleider. Dazu iſt 
unſer Kaiſer viel zu klug. Wird eurem Meck — Meck ſchon 
die Stege weiſen, wenn er ihm damit kommt. Solch ein 
Ziegenbock! Was verſteht ein Schneider von Maurerarbeit?“ 


Der Sohn fuhr heftig auf; aber die Frau trat dazwiſchen 
und legte ihm die Hand auf den Mund. Dann führte ſie 
ihn mit ſaufter Ueberredung aus der Stube hinaus. 


Spät am Abend kehrte der Maurergeſelle wieder heim; 
er roch nach Branntwein; die Mütze ſaß ihm ſchief in dem 
vollen krauſen Haar. 

„Treuwald, um Gott, wo biſt Du geweſen?“ rief die 
Frau. 

5 „Wo ſoll ich geweſen ſein?“ antwortete er mit ſchwerer 
Zunge. „Im Adler, wenns wiſſen willſt. Es iſt aus mit dem 
ſchönen Leben; wir haben verſpielt.“ ; 

„Ach Gott,“ ſagte die Frau, „das iſt nicht fo ſchlimm. 

„Wir kriegen ſie doch!“ rief er wild. i 

„Wenn wir nur zuſammen ſtehen, jagt der Berliner. 
Das iſt ein Haupthahn der Berliner, der verſteht ſich auf alle Kniffe. 
Die Polizei —“ er machte eine Bewegung, als ob er eine Feder 
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Boulangers Zuſtand iſt unbedenklich. Er hat Congeſtion 
der rechten Lunge und etwas Emphyſem (Luftgeſchwulſt) um 
die Halswunde. 

In den katholiſchen Kirchen Irlands wurde am Sonntag 
eine päpſtliche Encyclica an die iriſchen Viſchöfe, datirt 
24. Juni d. J., verleſen, worin nochmals das Boycottſyſtem auf das 
Entſchiedenſte verdammt wird. Ferner ſei die unüberlegte Hal- 
tung gegenüber dem heiligen Stuhle ſehr zu beklagen; es ſollte 
allen Katholiken mitgetheilt werden, daß die Handlungen, welche 
ng wurden, als vollſtändig ungeſetzliche unterſagt wor— 
en ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli 1888. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonntag Vor: 
mittag mit Höchſtihrer Schweſter, Ihrer Hoheit der Herzogin 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein, dem Gottesdienſte 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Ihre Hoheit die Her⸗ 
zogin Friedrich Ferdinand iſt nach der Abreiſe ihres Gemahls 
nach dem Marmorpalais übergeſiedelt, um daſelbſt bis zur Rück⸗ 
kehr des Herzogs, welche etwa um dieſelbe Zeit wie die Se. 
Majeſtät des Kaiſers erfolgen dürfte, dort zu verbleiben. Ueber 
die Abreiſe der Söhne der Kaiſerlichen Majeſtäten nach Schloß 
Oberhof in Thüringen ſind auch bis heute nähere Beſtimmungen 
noch nicht getroffen worden, da die Reiſe von den Witterungs- 
verhältniſſen abhängig gemacht iſt. 

— Zur Beförderung der Depeſchen und Staatsſchreiben 
an Se. Maj. den Kaiſer während der Reiſe werden von Berlin 
aus täglich Poſt⸗Couriere bezw. Feldjäger abgeſchickt. Am Sonn⸗ 
tag geſchah dies nach Swinemünde, heute (Montag) nach Memel. 
In beiden Hafenorten hat der Aviſo „Blitz“, welcher ſich im 
Geſchwader des Kaiſers befindet, die Sendungen entgegen zu 
nehmen. Von Dienſtag ab finden die Beförderungen der Feld— 
jäger zu Bahn nach St. Petersburg ſtatt. 

— Nach dem „Poſener Tageblatt“ lautet das von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer dem Profeſſor v. Dreitſchke geſandte 
Telegramm im Wortlaut: „Ich danke Ihnen auf das 
Allerherzlichſte für das Denkmal, welches Sie 
Meinen Vorgängern in der Geſchichte geſetzt haben. 
Sie haben wie immer ſo auch hier der Wahrheit 
die Ehre gegeben. Wilhelm J. K.“ 

— Mit Genehmigung Sr. M. des Kaiſers wird die ver— 
wittwete Kaiſerin⸗Königin Victoria fortan den Namen Kaiſerin— 
Königin Friedrich führen. 

— Die kirchlichen Fürbitten für eine glückliche Entbindung 
J. M. der Kaiſerin haben am vergangenen Sonntag begonnen. 

— Das Gefolge des Kaiſers, welches denſelben nicht zu 
Schiff begleitet, iſt heute Vormittag nach Petersburg abgereiſt, 
nämlich Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker, Major Frhr. v. Werthern 
vom Militärcabinet, der Correſpondenz-Sekretär des Kaiſers 
Geh. Reg.⸗Rath Meißner und der Reiſemarſchall Geh. Hofrath 
Kanzki mit einigen weiteren Beamten und Dienerſchaft. Dieſe 
Herren waren zum Theil bereits mit dem Kaiſer nach Kiel ge— 
fahren und find am Sonnabend Abend nach Berlin zurüd- 
gekehrt, ſie werden am Tage der Abfahrt der deutſchen Flotte 
von der ruſſiſchen Küſte mit der Eiſenbahn von Petersburg nach 
Berlin zurückkehren. 

— Dem „Corriere della Sera“ wird aus Florenz gemeldet, 
daß Namens der Kaiſerin⸗Königin Friedrich mit Lady Cramford 
eine Punktation wegen Ankaufs der Villa Palmieri für 
750 000 Lire abgeſchloſſen worden ſei. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, iſt dem Grafen Wartens⸗ 
leben, Kommandeur des dritten Armeekorps, der Abſchied be— 
willigt und Generallieutenant Bronſart v. Schellendorff II., der 
Bruder des Kriegsminiſters, Kommandeur der 17. Diviſion, mit 
der Führung des Korps beauftragt worden. Graf v. Wartens- 
leben ſteht im 63. Lebensjahre und war vor zehn Jahren Kom⸗ 
mandant von Berlin. Die 17. Diviſion giebt den zweiten 
Kommandeur des dritten Armeekorps ab, denn Graf Wartens- 
leben führte, wie ſein Nachfolger, die 17. Diviſion, ehe er das 
dritte Korps erhielt. 

— Der jetzt in Bielefeld lebende Geh. Regierungsrath Dr. 
G. Hintzpeter, welcher als Erzieher der Söhne Kaiſer Friedrichs 
III. lange Jahre hindurch in engen Beziehungen zu der Familie 
des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm geſtanden, hat 
eine von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld gedruckte Broſchüre 
unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm II. Eine Skizze nach der 
Natur gezeichnet“, herausgegeben, in welcher er den Bildungs⸗ 
gang und die Charakterbildung Kaiſer Wilhelms II. nach ſeiner 
pädagogiſchen Erfahrung zum Gegenſtande einer Darlegung 


mit dem Munde wegblaſe. „Mag ſich doch der Bürgermeiſter 
fein Rathhaus ſelber aufbauen! Wir wollen auch mal Herren— 
tage leben.“ 

So ſprach er noch eine Weile weiter, während er mit den 
Armen in der Luft herum fuchtelte; dann ſank der ſtarke Körper 
ſchwer auf die breite Brettſtatt, die den vierten Theil der 
kleinen Stube einnahm und bald verkündeten ſchnarchende 
Athemzüge, daß er eingeſchlafen ſei. 

Blaß und zitternd ſtaud die Frau vor ihm und betrachtete 
ihn. Als er feſt ſchlief, löſchte ſie die Lampe, zündete ein 
Döchtchen an, das in einem zerbrochenen Waſſerglaſe auf öliger 
Fläche ſchwamm und ſetzte ſich neben die Wiege. Das fladern- 
de Lichtfünkchen warf einen ſchmalen, hellen Kreis rund um das 
Glas herum, und glücklichere Gedanken erwachten bei dieſem 
freundlichen Schein in des jungen Weibes Buſen. Sie gedachte 
jener Nacht, in der dieſes Lämpcheu zum erſten Mal geleuchtet 
und er in herzlicher Sorgfalt die Nacht bei ihr und dem Kinde 
verwacht hatte. „Solch einen giebts nicht leicht“, hatte die 
Hebeamme geſagt. Ja, ſie wußte, daß ſie einen guten Mann 
hatte, in ihrer nun bald jährigen Ehe war er noch niemals 
ſchlecht zu ihr geweſen. 

Leiſe trat ſie an das Bett, auf dem er der Quere nach 
ausgeſtreckt lag, zog behutſam, um ihn nicht zu wecken, ein 
Kiſſen hervor, wickelte ſich in eine Decke, legte ſich neben der 
Wiege auf den Boden nieder und entſchlummerte in frohen 
Hoffnungen auf einen friedlichen Morgen. 

Als der Schläfer auf dem Bette am andern Morgen die 
Augen aufſchlug, glitzerten die erſten Strahlen der Frühlings— 
ſonne hell durch die grünlich ſchillernden Fenſterſcheiben. Auf 
dem Tiſche dampfte die ſpeckduftende Frühſuppe, vor ihm 


aber ſtand ſein lachendes Weib mit dem ſtrampelnden Buben 
„Da“, rief ſie und führte die winzigen Händchen des 


im Arm. 


macht. Hierzu bemerkt die „Poſt“ mit Recht: Eine derartige, 
wenn auch von dem größten Wohlwollen und der beſten Abſicht 
diktirte pſychologiſche Analyſe erſcheint dem regierenden Landes— 
fürſten gegenüber uns wohl kaum angemeſſen. 

— Die diesjährige Berliner akademiſche Kunſt-⸗Ausſtellung 
iſt am Sonntag Mittag in Vertretung des Kultusminiſters durch 
Miniſterialdirektor Greiff eröffnet worden. Der Präſident der 
Kunſtakademie Profeſſor C. Becker theilte in ſeiner Anſprache 
mit, daß Se. M. der Kaiſer durch ſeine Beſuche der im Sta— 
dium der Vorbereitung begriffenen Ausſtellung, wie durch nam— 
hafte Ankäufe und Beſtellungen von Ausſtellungsgegenſtänden, 
ein warmes Intereſſe an den Beſtrebungen der Künſtler be— 
kundet habe. 

— Heute Vormittag iſt die Fachausſtellung der deutſchen 
Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher-Innungen im Winter: 
garten des Centralhotels eröffnet worden. Dieſelbe iſt reich 
beſchickt. 

Straßburg i. E., 16. Juli. Die Landeszeitung für 
Elſaß⸗Lothringen bringt eine Verordnung, nach welcher Privat⸗ 
urkunden in franzöſiſcher Sprache, ſofern dieſelben ein ſpäteres 
Datum als den 1. Juli 1872 oder gar kein Datum tragen, 
vom 1. Januar 1889 ab ausnahmslos eine deutſche, von einem 
vereideten Ueberſetzer beglaubigte Ueberſetzung auf Koſten der 
Partei beizufügen iſt. 


Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 

Aus der Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs entnehmen 
wir den ausführlichen Bericht Dr. Bramann's über den in San 
Remo vorgenommenen Luftröhrenſchnitt. Die Operation wird 
folgendermaßen geſchildert: 

Als Alles zur Operation vorbereitet war, wurden mir in 
Betreff der Chloroformnarkoſe neue Schwierigkeiten gemacht, in— 
dem Sir Morell Mackenzie ſich energiſch gegen die Anwendung 
des Chloroform erklärte, mit der Motivirung, daß die Tracheo- 
tomie bei Chloroformnarkoſe gefährlich ſei und deshalb in Eng⸗ 
land ohne Narkoſe operirt würde. Ich erwiderte ihm darauf, 
daß ich bisher noch in jedem Falle — und ich hätte über 400 
Tracheotomien an Kindern und Erwachſenen ausgeführt — 
chloroformirt habe, daß man in Deutſchland ganz allgemein 
chloroformire und daß im vorliegenden Falle, zumal mir ders 
ſelbe an und für ſich ſchon eine überaus große Verantwortung 
auferlege, ich nicht anders zu operiren bereit ſei, als unter Be— 
dingungen, die ich für zweckmäßig hielte und an die ich gewöhnt 
wäre. Als ich trotz aller Einwände bei dieſer meiner Anſicht, 
die von Dr. Schrader auf das Lebhafteſte unterſtützt wurde, 
blieb, gab Sir Morell Mackenzie ſchließlich nach, aber erſt, nach— 
dem er nochmals jede Verantwortung für das, was eventuell in 
der Narkoſe vorfallen könnte, von ſich abgelehnt hatte. Der 
Hohe Kranke erklärte ſich auf meine und Schrader's Bitten ſo— 
gleich zur Narkoſe bereit. 

Im Anfange der Narkoſe, die ich nur ſehr allmählig und 
vorſichtig einleitete, trat mehrmals Ausſetzen der Athmung ein, 
das Athmungsgeräuſch (Stridor) war ſehr hochgradig und die 
Einziehung des Jugulum und serobieulus cordis ſehr bedeutend, 
was ich allen anweſenden Aerzten demonſtrirt habe. In ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit und ohne Excitationsſtadium trat Be⸗ 
täubung ein. . ... Indem ich dann ein feſt zuſammenge⸗ 
ſchnürtes rollenförmiges Polſter unter die Schultern ſchob, ver: 
ſuchte ich den Kopf tief zu lagern, was aber nur ſehr mangel- 
haft gelang; denn ſowie ich den Kopf hinten überneigte, trat 
Athemnoth ein, ſo daß ich mich mit faſt horizontaler Lage be⸗ 
gnügen mußte. Nachdem ich darauf das Operationsgebiet 
desinfizirt und bis über das Zungenbein hinauf raſirt, ſowie 
die Spitzen des Bartes abgeſchnitten hatte, ſchritt ich zur Ope— 
ration, bei welcher ich mir die Inſtrumente, das Unterbindungs⸗ 
material und was ich ſonſt brauchte, ſelbſt von einem zu meiner 
Linken ſtehenden Tiſche nahm. Mit einem etwa 6 em langen 
Schnitte, der auf dem Ringknorpel begann und bis über das Jugulum 
hinabreichte, trennte ich Haut und Fascie und drang nach Stillung der 
Blutung und mich genau in der Mittellinie haltend, im Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den beiden ſtark hervorſpringenden Museuli 
sterno-hyoidei bis zu der Fascie vor, die die Schilddrüſe ein- 
hüllt. Die letztere war von zahlreichen ſtark erweiterten Venen dicht 
bedeckt und reichte ſehr tief in das Jugulum hinab. In Anbetracht 
der Schwierigkeiten, die das Freilegen der Trachea in ſolchen 
Fällen unterhalb des Iſthmus oft macht, und vor allem in An⸗ 
betracht der Gefahr einer Blutung aus den ſtrotzend gefüllten 
Gefäßen, die ſich auch bei der größten Vorſicht oft nicht mit 
Sicherheit vermeiden läßt und mehr Aſſiſtenz beanſprucht, als 
mir zu Gebote ſtand, entſchloß ich mich zur Operation nach 


Kindes nach dem wirren Krauskopf des Maurers, „da Bub, 
weck den Langſchläfer auf!“ 

„Sag's ihm, Bub,“ bub fie wieder an, „wer niemals 
einen Rauſch gehabt, das iſt kein braver Mann; aber einer ge⸗ 
nügt zum brav ſein, ſags ihm, Bub.“ 

Er verbarg das Geſicht an ihrer Schulter. 
zärtlich ſtrich ſie ihm über den Kopf. 

Dann ſaßen ſie bei der leckeren Morgenſupppe, jedes 
einen Löffel in der Hand, tunkten gleichzeitig in das irdene 
Schälchen, ſchlürften und ſahen einander verliebt in die Augen. 
Sorglich ſchob eines dem anderen die in der Suppe ſchwimmen⸗ 
den Speckſtückchen zu. „Marie,“ ſprach der Mann, „wenn ich 
Dir geſtern was geſagt hab, was nicht recht war, ſo bitt' ich, 
verzeih mir's.“ . 

„Nichts haſt Du geſagt,“ rief ſie lebhaft, ließ den Löffel 
in die Suppe fallen und griff nach ſeiner Hand. „Nichts haſt 
Du geſagt, Du Guter. Wenn ich nicht ſchon lange wüßte, 
welch kreuzbraves Herz Du haſt, ſo wüßt' ich's ſeit geſtern. 
Herr Gott im Himmel, ſelbſt im Rauſch hat er nichts gegen 
ſein Weib hervorgebracht!“ 

Da nahm er ihren Kopf in beide Hände und küßte ſie mit 
der Zärtlichkeit eines Bräutigams. 

Von allen Handwerken iſt das des Maurers das behaglichſte. 
Während Schneider und Schuſter, vom wartenden Kunden ge— 
drängt, im engen Stübchen ſticheln, der Schmid ſich den Schweiß 
zum Leibe hinaus hämmert, der Bäcker am gluthſchnaubenden 
Ofen, der Fleiſcher in Fettdunſt und Blutgeruch für die Be⸗ 
dürfniſſe des Tages ſorgen, guckt der Maurer von ſeinem 
Brettergerüſt auf die freie Welt hinab, läßt ſich den Sommer- 
wind um die Naſe blaſen und nimmt ſeinen täglichen Antheil 
an allem Schönen und Freude Erweckenden, womit Gott Vater 
die Erde geſchmückt hat. Gemächlich fügt er hier einen Stein 


„O Marie!“ 


Boſe und ſchnitt die zu beiden Seiten der Trachea in den Iſth⸗ 
mus hineinziehenden Gefäße nach doppelter Unterbindung durch. 
Nun konnte ich die Schilddrüſe ſo weit herabdrängen, daß die 
Trachea bis zum fünften Trachealringe frei lag. In dieſem 
Augenblick trat eine kleine Ohnmacht ein, das Geſicht des hohen 
Patienten wurde bleich, die Pupillen weit, der Puls klein und 
langſam, doch ging dieſer Zuſtand ſchnell vorüber. Ich eröffnete 
nun, nach vollſtändiger Stillung der Blutung, genau in der 
Mittellinie die Trachea vom dritten bis zum fünften Tracheal⸗ 
ringe und legte, nachdem ich mich überzeugt, daß in der Luft⸗ 
röhre von dem Schnitte auch nichts Abnormes, auch nichts von 
einem Tumor oberhalb zu entdecken war, eine große ſilberne 
Kanüle mit beweglichem Schilde, 11 Millimeter Lumen ein, 
tamponirte dann die ſehr tiefe Wunde rund um die Kanüle mit 
Jodoformgaze und deckte einen einfachen Verband darüber. Die 
Operation hat inkluſive Narkoſe 20 Minuten gedauert. Nach 
Beendigung des Verbandes wachte der Hohe Kranke auf, erbrach 
einmal, fühlte ſich dann aber wohler und gab mir und den 
anderen Aerzten gegenüber zu wiederholten Malen ſeiner Freude 
über die nun leichte und freie Athmung Ausdruck. ; 


Ausland. 

Wien, 16. Juli. Die Königin Natalie von Serbien wird 
Wien heute wieder verlaſſen und dem Vernehmen nach ſich nach 
Paris begeben. 

Paris, 15. Juli. Der Präſident Carnot hat ein Schreiben 
an den Kriegsminiſter gerichtet, in welchem er ſeine Anerkennung 
über die Haltung der Truppen bei der geſtrigen Revue aus⸗ 
ſpricht und den Miniſter erſucht, das Gouvernement von Paris 
und die Truppen, welche daſſelbe befehligt, zu dem Ausfall der 
Revue zu beglückwünſchen. 

Paris, 16. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
trat heute einen längeren Urlaub an und begab ſich zunächſt 
auf kurze Zeit nach England. Botſchaftsrath von Schoen 
fungirt während der Abweſenheit des Botſchafters als Geſchäfts⸗ 
träger. 2 

London, 16. Juli. Die Königin Victoria empfing Mackenzie 
am Sonnabend. 

London, 16. Juli. 
geſtern geſtorben. 

London, 16. Juli. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus iſt unter den Indianern in Hazeeton (Viktoria, 
Britiſch Kolumbia) eine Erhebung ausgebrochen, bei welcher 
man ernſte Unruhen befürchtet. Eine Batterie Artillerie geht 
nach dem Schauplatze ab, wo bereits mehrere Weiße ge 
tödtet ſind. 

Petersburg, 15. Juli. Dem Vernehmen nach kehren das 
Uebungsgeſchwader und das Scheerengeſchwader morgen von 
Kronſtadt zurück, um an der Fahrt dem Kaiſer Wilhelm ent 
gegen Theil zu nehmen. Während der Anweſenheit des Kaiſers 
Wilhelm in Rußland werden zu Seiner Majeſtät kommandirt 
der General- Adjutant Glinka Mawrie, der General- Major 
A la suite Fürſt Orloff und der Oberſt, Flügel-Adjutant Graf 
Schuwaloff. 


Präſident Brand in Capetown iſt 


Propinzial- Nachrichten. 

§Argenau, 16. Juli. (Grenzverletzung. Lehrerverein.) Ueber 
einen kaum glaublichen Fall einer Grenzverletzung wird uns Folgendes 
berichtet. Vor etwa vierzehn Tagen lockten ruſſiſche Grenzſoldaten ein 
Mädchen aus der Ortſchaft Chlewisker⸗Buden im Kreiſe Inowrazlaw 
über die Grenze und wollten ihr Gewalt anthun. Als das Mädchen 
ſich losriß und wieder auf preußiſches Gebiet zurückflüchtete, ſetzten ihr 
die Ruſſen querfeldein nach. In ihrer Angſt ſuchte das Mädchen in 
dem Hauſe eines Wirthes zu Chlewisk Schutz. Die ruſſiſchen Soldaten 
drangen aber mit Gewalt ein, nachdem fie Fenſter und Thüren zertrüm⸗ 
mert hatten, holten das Mädchen heraus und ſchleppten es auf dem 
nächſten Wege quer über die Getreidefelder nach dem Grenzkordon. — 
Auf die Anzeige von dieſem Vorfalle wurde das Mädchen freigegeben. 
Am 7. Juli nun waren der Königl. Kreislandrath Graf zu Solms, der 
Königliche Diſtriktskommiſſar des Luiſenfelder Diſtriktes, Appelius, nebſt 
einer Anzahl Gensdarmen am Thatorte anweſend. Hier erſchienen auch 


die ruſſiſchen Militär und Civilbehörden. Die Grenzverletzung wurde 


auch von ihnen anerkannt und für die Veſchädigungen an dem Hauſe 


und Feldfrüchten voller Erſatz geleiſtet. Die ſchuldigen Soldaten ſehen 
einer harten Beſtrafung und einer Strafverſetzung entgegen. — Der 
Argenauer Lehrerverein hielt am Sonnabend, den 14. Juli, eine ordent⸗ 
liche Monatsſitzung im Gehrke ſchen Hotel ab. An der Sitzung nahmen 
außer einigen Gäſten zwölf Mitglieder Theil. Zunächſt wurde an Stelle 
des Brunnerſchen Gaſthauſes das Hotel Gehrke zum Vereinslokale ge 
wählt. Dann hielt Lehrer Rude-⸗Argenau einen recht beifällig aufge 
nommenen Vortrag über „Paradoxomanie“. Nunmehr folgte eine recht 
angeregte geſellige Unterhaltung, die durch viele komiſche Geſangsvorträge 
und muſikaliſche Vorträge gewürzt war. 

Brieſen, 15. Juli. (Parzellirung.) Das Gut Mlewo, im hieſigen 
Kreiſe belegen, ſoll am 22. d. Mts. parzellirt werden. Man will darau 
eine polniſche Bauernkolonie machen. 
an und da einen Stein, wirft eine Kelle voll Kalk dazwiſchen, 
mißt mit Loth und Waſſerwage, guckt prüfend zur Seite, 
ſchabt und putzt, guckt wieder und denkt: Rom iſt auch nicht 
in einem Tage erbaut worden. 


Als der Maurergeſelle Treuwald Lehmann beim neuen Rath— 
hausbau auf dem Markte eintraf, fand er dort bereits ein an⸗ 
ſehnliches Häuflein ſeiner Genoſſen verſammelt. Die Sonne war 
höher geſtiegen, ſaß funkelnd in dem goldenen Kirchthurmknauf, 
ſpiegelte ſich in den gegenüberliegenden Fenſterſcheiben, durchleuch⸗ 
tete in buntem Farbenſpiel die dünnen Waſſerſtrählchen, die 
ein kleiner Brunnen in der Mitte des Marktes mühſam zum 
Himmel empor ſpritzte, und verlieh durch ihre Thätigkeit dem 
kleinen Platz ein freundliches Anſehen. Thier und Menſch ſchien 
dies zu empfinden. Die Pferdchen der kleinen, klappernden 
Milchwagen wieherten hell und ſchüttelten ihre Mähnen, friſch— 
gewaſchene Dienſtmädchen eilten mit ſauberen Kannen un 
Körben über den Platz, und ſchweifwedelndes, begehrliches Hunde: 
geſindel drängte ſich bellend um den Metzgerburſchen, der in 
roſenrother Jacke und weißer Schürze, die ſchmale Mulde von 
zarteſtem Lindenholz ſtolz über der Schulter, mit lachendem 
Morgengruß an den Mägden vorbeiſchritt. 


Aber das graue Völkchen, das an dem rothen Ziegelbau 
herum hantirte, nahm keinen Antheil an der allgemeinen Fröhlich⸗ 
keit. In verdroſſener Trägheit wurden die Ziegel von Han 
zu Hand gereicht, widerwillig bückte man ſich zur Kalkmulde, 


und die Kelle wurde emporgehoben, wie eine ſchwere Laſt. Das 
Bleigewicht der Unzufriedenheit lag auf jeder Bewegung. 
der Meiſter erſchien, wurde er mit ſtörriſchem Schweigen 


empfangen. Bei der Frühſtückspauſe machte ſich dann die allge⸗ 
meine Mißſtimmung in Worten Luft. 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


Neumark, 15. Juli. (Ein betrübender Fall) hat ſich hier ereignet. 
Eine Gaſthofbeſitzerin, der erſt im vorigen Jahre der Mann geſtorben 
war, Mutter von fünf Kindern, eine kräftige und geſunde Frau in 
guten Verhältniſſen, iſt ganz plötzlich geiſteskrank geworden, ſo daß ſie in 
eine Se gebracht werden mußte. 

arienburg, 15. Juli. (Berichtigung.) Die Nachricht, der vierte 
Lehrer der katholiſchen Freiſchule, Herr Schnaaſe, ſei in Hochſtüblau beim 
Baden ertrunken, erweiſt ſich glücklicherweiſe als unrichtig; Herr S. be⸗ 
findet ſich geſund und munter auf Ferienbeſuch bei ſeiner Mutter. 

Rehhof, 13. Juli. (Brandſtiftung und Unfug.) In der Nacht vom 
12. zum 13. d. Mis. zündete ein bis jetzt unbekannt gebliebener Mann 
die Scheune des Gutsbeſitzer Tollik⸗Johannisdorf an und zerſchlug außer: 
dem noch mehrere Fenſterſcheiben des Wohnhauſes. Durch das Klirren 
der Glasſcherben würde die Wirthin des Herrn T. geweckt, ſie bemerkte 
das Feuer und ſchlug Alarm. Nur mit großer Mühe gelang es, der 
Flammen noch rechtzeitig Herr zu werden. Der Thäter hat ſich der Ge⸗ 
rechtigkeit bis jetzt zu entziehen gewußt. 

Danzig, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Behufs Uebernahme des auf 
7¼ Millionen Mark normirten Koſtenbeitrages der Intereſſenten zu dem 
großen Weichſel⸗Regulirungsproject ſoll bekanntlich ein großer, das be⸗ 
treffende Weichſel⸗ und Nogat⸗Gebiet umfaſſender Deichverband gebildet 
werden. Von dem Herrn Regierungspräſidenten iſt nun der bisherige 
Commiſſarius für das Ueberſchwemmungsgebiet, Herr Regierungsrath 
Dr. Müller, mit der Entwerfung der Verfaſſung für den neuen Deich- 
verband und der Leitung der bezüglichen Verhandlungen beauftragt 
worden. — Ein ſchweres Unglück ſoll ſich, Privatnachrichten zufolge, 
Sonnabend Nachmittag im Putziger Wiek ereignet haben. Ein Boot 
mit 14 Perſonen aus Heiſterneſt, welche ſich zu der in Putzig durch 
Herrn Biſchof Dr. Redner vorgenommenen Firmung begeben wollten, 
ſoll bei der Ueberfahrt in Folge des herrſchenden Sturmes gekentert und 
acht von ſeinen Inſaſſen, darunter der Bootsführer Anton Budda aus 
Heiſterneſt, ſollen ertrunken fein, während die 6 übrigen Perſonen ge: 
rettet werden konnten. — Da im Laufe des geſtrigen Tages nur noch 
wenige Meiſter ihre unbedingte und einige ihre bedingte Zuſtimmung zu 
den Forderungen der Maurergeſellen erklärt hatten, iſt heute Morgen 
auf den meiſten hieſigen Bauplätzen die Arbeit eingeſtellt LE 

anz. Ztg. 

Konitz, 15. Juli. (Neuer Rechtsanwalt. Aufgehobener Beſchluß.) 
Der Aſſeſſor Heyer aus Berlin hat ſich am Orte als 9. Rechtsanwalt 
niedergelaſſen. — Der Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, mit Beginn des 
diesjährigen Winterſemeſters an der hieſigen Volksſchule 6 neue Lehrkräfte 
anzuſtellen, iſt eines Formfehlers wegen vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten aufgehoben worden. Die qu. Schulen müſſen ſich einſtweilen mit 
Halbtagsunterricht behelfen. Da indeß weder der Staat noch die Kom— 
mune die Beſoldung der 7 neuen Lehrkräfte übernehmen will, ſo dürfte 
der iebige Nothbehelf ziemlich lange andauern. 

Labiau, 14. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) In der vorigen Woche 
hatten wir hier faſt täglich Gewitter und hat der Blitz auch an ver— 
ſchiedenen Stellen eingeſchlagen, ohne jedoch größeren Schaden zu thun. 
Am Sonnabende aber wurde das Dienſtmädchen des Beſitzers T. aus 
Proſtnicken vom Blitzſtrahl getödtet. Daſſelbe war mit einem Kinde auf 
Befehl ihres Herrn auf das Feld gegangen, um nach den Enten zu 
ſehen. Unterdeſſen zog ein gewaltiges Gewitter herauf; ein Strahl fuhr 
hernieder und traf das Mädchen, welches todt zur Erde ſank, während 
das Kind unverſehrt geblieben war und mit dem bloßen Schrecken 
davonkam. 

Königsberg, 16. Juli. (Landesdirector von Gramatzki +.) Der 
Landesdirektor der Provinz Oſtpreußen, Herr von Gramatzki, iſt am 

onnabend nach längerer Krankheit (am Magenkrebs) geſtorben. — Herr 
von Gramatzki, ein Bruder des Danziger Landraths von G., hat ein 
Alter von 54 Jahren erreicht. Bevor er an die Spitze der Provinzial⸗ 
Verwaltung trat, war er bekanntlich Landrath des Kreiſes Memel; ſchon 
damals aber ſah er ſich veranlaßt, Krankheit halber ſich von ſeinem Poſten 
auf ſein Gut zurückzuziehen, wo er unter dem belebenden Einfluß der 
Landluft, fern von aufreibenden Geſchäften, auch ſehr bald ſo weit 
genas, daß ſeine Geſundheit ihm erlaubte, das verantwortungsvolle 
Amt eines Landesdirektors e welches er im Frühjahr 1884 
antrat. Herr von Gramatzki hat ſomit nur vier Jahre an der Spitze 
unſerer Provinzial⸗Verwaltung geſtanden, aber ſich auch in dieſer kurzen 
Zeit die größten Verdienſte um dieſelbe erworben. Eine Reihe hoch⸗ 
wichtiger Vorlagen ſind unter ſeiner Leitung zu gedeihlichem Ende ge⸗ 
führt worden, und er hinterließ ſeinem Nachfolger die Verwaltung der 
Provinz Oſtpreußen in den geregeltſten Verhältniſſen. Politiſch gehörte 

err von Gramatzki zur konſervativen Partei, welche in ihm den Ver⸗ 
uſt eines treuen Anhängers betrauert. 

Poſen, 14. Juli. (Der Erzbiſchof Dr. Dinder) ſoll, wie der „Goniec“ 
zu berichten weiß, in Folge der Zuckerkrankheit, die ihn ſchon vor län⸗ 
3 7 Zeit heimgeſucht bat, in hohem Grade augenleidend fein, Es 
urſire daher das Gerücht von der Einſetzung eines Adminiſtrators, 
zu welchem der Domherr, Prälat Dr. Wanjura auserſehen ſein ſoll. 


Loſtales. 
2 Thorn, 17. Juli 1888. 
— (Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion.) In der 
Zeit vom 14, Yin bis 14. Juli hat die Anſiedlungskommiſſion wiederum 
eine Reihe großer polniſcher Güter in ihren Beſitz gebracht. Es wurden 
nämlich 9270 Morgen angekauft, die ſich auf die drei Regierungsbezirke 
oſen, Bromberg und Marienwerder vertheilen. So erſtand die Kom⸗ 
miſſion im Regierungsbezirk Poſen: Strzyzewko (1200 Morgen); im 
Regierungsbezir Bromberg: Sednogora (3900 Morgen), Malachowo 
Kempe (870 Morgen) Konar und Baskowo (2500 Morgen). Im Re⸗ 
Mrmgsbezirk Marienwerder ging das polniſche Vorwerk Kruszyn (800 
orgen) in den Beſitz der Kommiſſion über. Auf der andern Seite 
haben die Polen zwei Güter, welche zuletzt deutſchen Beſitzern gehörten, 
früher aber auch in polniſchen Händen waren, käuflich erworben und 
zwar Skoki (3000 Morgen) im Kreiſe Wongrowitz, welches durch 
einen Herrn von Piontkowski von der Pommerſchen Hypothekenbank in 
Köslin“ gekauft wurde, und Sieroslaw (550 Morgen) bei Poſen, das 
err Lucke an einen Herrn von Wenſierski verkaufte. Trotz dieſer 
etzteren Käufe hat ſich alſo der polniſche Grundbeſitz in der Zeit vom 
14. Juni bis 14. Juli wieder um annähernd 6000 Morgen verringert. 
olniſche bäuerliche Wirthſchaften hat die Anſiedlungs⸗Kommiſſion in 
den letzten beiden Monaten (14. Mai bis 14. Juli) nicht erworben, ob⸗ 
Don eine Reihe polnifcher Bauern ihre Höfe zum Kaufe angeboten 
atten. 

— (Poſtſendungen nach Finnland.) Poſtfrachtſtücke ohne 
und mit Werthangabe im Gewichte bis 10 Kilogr. nach Finnland können, 
außer über Rußland, während der Zeit der regelmäßigen Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Stockholm und Finnland, d. i. von Anfang Juni bis 
Inde September, auch auf dem Wege über Schweden verſandt werden. 
Bei der Beförderung der Sendungen auf letzterem Wege bedarf es der 

eigabe von Zoll⸗Inhaltserklärungen nur inſoweit, als dieſelben für die 
Zwecke der deutſchen Waarenſtatiſtik erforderlich ſind. 
(Die Poſtordnung) erleidet vom 1. Auguſt ab einige Ver⸗ 
änderungen. Darnach darf auf der Vorderſeite der Poſtkarte der Ab⸗ 
ender außer den auf die Beförderung bezüglichen Angaben nur noch 
einen Namen und Stand bezw. ſeine Firma, ſowie ſeine Wohnung ver⸗ 
merken. Bei Waarenproben darf die Aufſchrift nicht auf einer ſoge⸗ 
nannten Fahne angebracht und der Sendung angehängt, ſondern ſie 
muß auf dieſe ſelbſt aufgeſchrieben ſein. Für Nachnahmeſendungen wird 
um Falle der Nachſendung für jeden neuen Beſtimmungsort vom Tage 
er Ankunft daſelbſt eine beſondere Einlöſungsfriſt von 7 Tagen be⸗ 
rechnet. Eine den Landbewohnern Vortheil bringende Neuerung iſt die, 
aß von dem genannten Zeitpunkte ab für Packete von höherem Gewicht 
als 2¼ Kilogramm nur noch ein Beſtellgeld von 20 Pf. für das Stück 
zur Erhebung gelangt. 
[ (Poſthilfsſtelle.) Die Verwaltung der in Schwirſen einzu⸗ 
richtenden Poſthilfsſtelle iſt dem Lehrer Rink daſelbſt übertragen. 
ag (Lotterie.) Die Ziehung der 4. Klaſſe der 178. Preußiſchen 
laſſen⸗Lotterie wird am 24. Juli 1575 Anfang nehmen. 
133 (Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt) liegt, 
aut Bekanntmachung, vom 15. bis zum 30. d. Mts. im Büreau I des 
Eiagiſtrats während der Dienſtſtunden offen zur Einſicht aus. Etwaige 
mwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte find in dieſer Zeit bei dem 
agiſtrat anzubringen; ſpäter eingehende Reklamationen werden nicht 
mehr berückſichtigt. ö 
n (Manöver⸗Magazin.) Während der diesjährigen Herbſt⸗ 
31 hen ſoll in Kulmſee ein Manöver⸗Magazin für die Zeit vom 
ö Auguſt bis 14. September d. Is. errichtet werden. Die Militär: 
ntendantur beabſichtigt, die Lieferung des für dieſes Magazin eintreten: 


den Bedarfs an Schlachtochſen, Hammeln, Kartoffeln, Heu und Stroh 
einem oder einigen am Magazinorte oder in der Nähe deſſelben anſäſſi⸗ 
gen Produzenten im Wege freihändigen Abkommens zu übertragen. Der 
Bedarf wird ungefähr betragen: 30 Schlachtochſen zu je 10— 12 Ctr. 
(Kühe ſind ausgeſchloſſen), 200 Hammel zu je 85—90 Pfd., 1000 Ctr. 
Kartoffeln, 750 Ctr. Heu und 825 Ctr. Stroh. Etwaige Angebote von 
Gutsbeſitzern u. ſ. w. ſind ſo ſchleunig wie möglich, ſpäteſtens aber bis 
zum 23. d. Mts., an Herrn Landrath Krahmer zu richten. 

— Infolge einer Immediat⸗Vorſtellung) des Käthners 
Carl Lange zu Schillno vom 21. März d. Is. iſt auf Allerhöchſten Befehl 
von dem Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden, daß bei dem am 
19. Januar d. Is. geborenen und am 26. April d. Is. getauften 
ſiebenten Sohn des p. Lange und deſſen Ehefrau Chriſtine, geb. Liedtke, 
nachträglich der Name Sr. Majeſtät Kaiſer Friedrichs III. als Taufzeuge 
in das Taufregiſter eingetragen wird. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 15 Schweine 
re gezahlt wurden 27—30 Mk. pro 100 Pfund Lebend- 
gewicht. 

— (Strafkammer.) In der heutigen 
Strafkammer, in welcher Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz 
führte, wurden folgende Sachen verhandelt: 1) Die Beſitzer Johann 
und Chriſtian Gebert aus Lemberg hatten am 27. Februar d. Is. den 
Gemeindediener Marian Polakiewicz von dort beleidigt und waren 
dafür vom Schöffengericht zu Strasburg zu je 20 Mk. Geldſtrafe evtl. 
zu 5 Tagen Haft verurtheilt worden. Auf die von ihnen dagegen ein: 
gelegte Berufung wurde die Strafe auf je 5 Mk. evil. auf je 1 Tag 
Haft ermäßigt. 2) Die Schmiedefrau Kunigunde Krakowska aus 
Schewen hatte gegen das Urtheil des hieſigen Schöffengerichts, durch 
welches ſie wegen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
war — ſie hatte am 14. Januar d. Is. den Beſitzer Wilhelm Weidemann 
mittelſt eines Eimers und eines Spatens körperlich mißhandelt — Be- 
rufung eingelegt. Die Strafe wurde auf 1 Woche Gefängniß ermäßigt. 
3) Im Winter d. J. machten die Förſter in der königlichen Forſt zu 
Grondzaw die Wahrnehmung, daß ihr ohnehin durch den ungünſtigen 
Winter herabgekommener Wildſtand noch durch Wilddiebe dezimirt werde; 
doch gelang es nie, einen der Raubſchützen abzufaſſen, obwohl die 
er an denen das Wild gekirrt wurde, aufgefunden wurden. 

a fand am 8. Januar d. J. der Förſter Lindemann in der Forſt im 
Schnee die Spur eines von einem Hunde verfolgten Haſen und an der 
Stelle, wo der Haſe von dem Hunde gedeckt worden war, auch die Spur 
eines Mannes. Dieſe letztere Spur führte direkt zu der Wohnung des 
den Forſtbeamten ſchon lange verdächtigen Beſitzers Stanislaus Ziol⸗ 
kowski in Grondzaw. Bei einer bei demſelben vorgenommenen Haus: 
ſuchung wurden mehrere Haſen gefunden; bei der Hausſuchung belei— 
digte Ziolkowski noch den Förſter Lindemann. Wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung und Jagdfrevels war Ziolkowski zu einer Geldſtrafe von 40 Mk. 
eventl. zu 10 Tagen Haft verurtheilt worden. Er hatte hiergegen Be⸗ 
rufung eingelegt, dieſelbe wurde aber verworfen. 4) Am 10. März 
d. Is. machte der bereits lömal wegen Körperverletzung, Hausfriedens⸗ 
bruchs, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ꝛc. W Maurer⸗ 
geſelle Caſimir Kaminski aus Kulmſee im Kretſchmannſchen Lokal daſelbſt 
Skandal und verließ das Lokal trotz mehrfacher Aufforderung nicht eher, 
als bis polizeiliche Hilfe herbeigeholt war. Das Schöffengericht zu 
Culmſee hatte ihn wegen Hausfriedensbruchs zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, die von ihm dagegen eingelegte Berufung wurde heute ver⸗ 
worfen. Die übrigen verhandelten Sachen ſind ohne weiteres Intereſſe. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Korallenarmband im Glacis und 
ein Pack Holznägel zum Beſohlen von Stiefeln in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt wieder. 
Waſſerſtand am Windepegel betrug 1,22 m. 


2 Podgorz, 17. Juli. (Als dringend verdächtig), den in der Nacht 
vom Sonnabend zu Sonntag im Hauſe des Bäckermeiſters Haß in Piaski 
verübten Diebſtahl Ban zu haben, wurde geſtern in Rudak von 
dem Fußgendarmen Rondeck ein Knecht verhaftet, welcher früher einige 
Wochen bei Haß gedient hatte; mehrere Tage vor der That war er in 
Piaski geſehen worden. Er räumte auf dringendes Befragen auch ein, 
den Anzug u. ſ. w. geſtohlen zu haben, beſtritt aber über den Verbleib 
der Betten etwas zu wiſſen; es iſt übrigens anzunehmen, daß er bei der 
That Helfershelfer gehabt hat. 


x Kleine Mittheilungen. | 


Wiesbaden, 16. Juli. (Die Reblaus) iſt neuerdings wieder in der 


Umgegend aufgetreten. 

Lemberg, 14. Juli. (Strike. Brand.) Hier ſtriken die Bäckergeſellen. 
Seit 6 Tagen lagern ſie im Walde. Die Polizei hat ſie aufgefordert, 
das Lager zu verlaſſen, ſie haben aber geantwortet, daß ſie nur der 
Gewalt weichen würden. Wenn nicht ein kräftiger Regen dazwiſchen 
kommt, wird das Lager wohl mit militäriſcher Hilfe geſprengt werden. 
— Seit geſtern ſtehen die galiziſchen Städte Dzikow und Tarnobrzeg in 


Flammen. 

Melbourne. (Die Deutſchen auf der Ausſtellung.) Die Eröffnung 
der Ausſtellung iſt auf den 1. Auguſt feſtgeſetzt. Man wird ſie aber 
wahrſcheinlich um einen Monat, bis zum 1. September, hinausſchieben. 
Außer in der deutſchen Abtheilung ſieht man noch kaum irgend welche 
Güter im Gebäude und die Tagespreſſe erkennt ſchon jetzt an, daß 
Deutſchland zum Ausſtellungstermin wahrſcheinlich die einzige fertige Ab- 
theilung haben werde. Wie ſich die Zeiten ändern. Der langſame 
deutſche Michel von früher läuft jetzt allen anderen Nationen den Rang 
ab und iſt bei Weitem der Prompteſte, mit Energie einem großen natio- 
nalen Unternehmen zum Erfolg zu verhelfen. Die Herren der deutſchen 
Kommiſſion ſind bereits alle eingetroffen, und wie man hört, werden 
ganz beſondere Anſtrengungen gemacht werden, nicht allein nur eine 
möglichſt vollſtändige Entfaltung von Erzeugniſſen deutſchen Induſtrie— 
fleißes herzuſtellen, ſondern auch in künſtleriſcher Ausſtattung und deko⸗ 
rativer Anordnung eine der Würde und der Größe unſeres Vaterlandes 
entprechende Wirkung zu erzielen, 

Mannigfaltiges 

(Aus der Kaſſeler Gymnaſialzeit Kaiſer Wilhelms II.) 
erzählt die „Köln. Ztg.“: Die Prinzen hatten die Erlaubniß, an ihrem 
Geburtstag ein Theaterſtück zur Aufführung im Hoftheater auszuwählen. 
Der damalige Prinz Wilhelm wählte ſich, als die Frage zum erſten Mal 
an ihn herantrat, Goethes „Götz von Berlichingen“. So viel ſich unſer 
Gewährsmann erinnert, wurde dieſes echt deutſche Werk denn auch an 
ſpätern Geburtstagen des Prinzen während ſeines Kaſſeler Aufenthaltes 
wiederholt. 

(Ein Familiendreirad.) In Nürnberg erregte dieſer Tage eine 
gar ſonderbare Reiſegeſellſchaft großes Aufſehen; es war ein Advokat aus 
Karlsbad, welcher mit ſeiner Frau und einem neun Monate alten Kinde 
auf einem doppelſitzigen Dreirad, auf welchem für das Kind eine Art 
Hängematte angebracht war, dort durchkam. Die Leutchen hatten die 
Strecke Karlsbad Nürnberg in kaum zwei Tagen zurückgelegt; ihre Reiſe 
geht durch das Tauber, Jagſt⸗ und Neckarthal über Karlsruhe nach 
Straßburg. Von da ab beabſichtigen ſie, diesmal jedoch ohne das Kind, 
welches bei den Großeltern bleibt, die Reiſe durch die Schweiz und Tirol 
fortzuſetzen. Das Kind war friſch und munter. Ä 

(Frankreich iſt am 1. Juli von einer großen Anzahl be- 
rüchtigter Verbrecher) für lange Zeit erlöſt worden. Das Trans⸗ 
portſchiff „LOrne“ lichtete in Toulon die Anker und hatte 260 Verbrecher 
an Bord, die nach Cayenne transportirt wurden. Davon ſind 63 zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit, 42 zu 20, 15 zu 15⸗, 11 zu 12, 41 zu 10⸗ 
und 88 zu jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Unter den 63 lebens⸗ 
länglich Verurtheilten befanden ſich 15, denen die über ſie verhängte 
Todesſtrafe nachgeſehen wurde. Unter den Letzteren iſt Louis Chomet, 
der von den Aſſiſen der Cote d'or zum Tode verurtheilt und zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit begnadigt wurde, ein wahrer Herkules an Geſtalt, 
der ſich durch ſeine Sanftmuth und ſein Betragen auszeichnet. Während 
der letzten Revolte im Gefängniſſe zu Avignon ſtellte er ſich auf Seite 
der Wächter und half die Aufrührer bändigen. Da man ſeitdem fürchtet, 
ſeine Kameraden dürften ihm einen üblen Streich ſpielen, wird er in einer 
beſonderen Zelle verwahrt. Der jüngſte der Verurtheilten, Pietro Esparet, 
zählt 17 Jahre und iſt wegen Mordes zu 15jähriger Zwangsarbeit ver: 
urtheilt. Der älteſte Sträfling zählt 57 Jahre, er wurde wegen Ver⸗ 
brechens gegen die öffentliche Sittlichkeit zu Wjähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt. Jean Saveiliet, der zwölf Jahre abzubüßen hat, ift ein 
ehemaliger angeſehener Notar, der wegen Fälſchung von Urkunden 
deportirt wurde. Die Verbrecher⸗Kolonie auf dem Schiff zählt 46 ſehr 


Der heutige 


Sitzung der Ferien- 


1 Individuen, die gefeſſelt in vergitterten Zellen die Ueberfahrt 
machen. 5 

(Der junge Baron Schrolh aus Wien, der „vielfache 
Millionärsſohn“, welcher heute auf dem Standesamte zu Char⸗ 
lottenburg mit der bekannten Bertha Rother, dem Modell des 
Malers Gräf, das Ehebündniß ſchließen wollte, iſt vorgeſtern in 
Wien wegen Verſchwendung gerichtlich unter Kuratel geſtellt 
worden. Demzufolge unterbleibt die Heirath. Der junge Herr 
Baron hat mit der R. die Kleinigkeit von 460,000 Gulden 
verbraucht. 

(Die Hochzeit des Dr. Mark Hovell), des Aſſiſtenten 
Sir Morell Mackenzies, mit Miß Green, der Geſellſchafterin der 
Töchter des Kaiſers Friedrich, ſoll im September d. J. in London 
gefeiert worden. 

(Bleihaltige Seidenfranſen.) Die mit dem 
Knüpfen von Seidenfranſen beſchäftigte Arbeiterin Kappau mußte 
ſich vor Kurzem plötzlich wegen heftiger Schmerzen im Zahnfleiſche 
und gleichzeitiger Kolikanfälle einer ärztlichen Behandlung unter⸗ 
ziehen. Die Urſache der Erkrankung wurde ärztlicherſeits auf 
die bleihaltigen Seidenfranſen, mit denen ſie ſich beſchäftigte, 
zurückgeführt. Der Arbeitgeber des Mädchens, der protokollirte 
Kaufmann Berger «in der Werderthorgaſſe, wurde deshalb zur 
Verantwortung gezogen und es ſollte am 12. d. M. die Ver⸗ 
handlung hierüber ſtattfinden. Herr Berger bemerkte, daß ſämmt⸗ 
liche Kaufleute ſeiner Branche in derſelben Weiſe arbeiten laſſen. 
Bleihaltig ſeien alle Seidenfranſen und Oeſterreich ſtehe in dieſer 
Beziehung ſogar anderen Ländern, z. B. Frankreich, weit nach. 
In Frankreich werde die Seide derartig mit Blei präparirt, daß 
ein Kilo Seide hierdurch zu einem Gewicht von drei Kilo an⸗ 
wachſe. In Oeſterreich bringe man es höchſtens auf zwei Kilo. 
Uebrigens kaufe er die Seidenfranſen und laſſe ſie nur verar⸗ 
beiten. Der Vertheidiger Dr. Elbogen ſtellte den Antrag auf 
Vernehmung eines Sachverſtändigen, welcher über die uſuelle 
Hantirung mit den gifthaltigen Seidenfranſen Aufklärung geben 
ſoll. Dieſem Antrage gab der Richter Dr. Vetter Folge und 
vertagte die Verhandlung. Als Sachverſtändiger wurde Handels⸗ 
kammerpräſident Isbary genannt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Berlin, 17. Juli. Das Deutſche Kaiſer⸗Geſchwader 
paſſirte geſtern Abend Memel. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


17. Juli. 16. Juli. 
Fonds: feit. 

Ruſſiſche Banknoten . 2» n 193—50 | 193—50 
Warſchau 8 Tagge 1932519330 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 100-80 10070 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. . . 4 59-301 59—30 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 53—40 53—60 
FEAR NL Pfandbriefe 3½ % 101—50 | 101-40 
Fa 5 ibbriefe % „ 102—70 | 102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—40 | 163--35 

Weizen gelber: AJuli:Auguft . 166— 1164 
eptember⸗Oktober . 1168— 166—50 

loko in Nemyort— : 2 2.2 2 2... 90—50 90— 
Röggenizrllo . . . v RER EEE 
acer . lr 
eptember⸗Ok tober 131-2513025 
October⸗No vember J133—25132—25 
Rüböl: Juli⸗Auguſt . [ 46-40 46—40 
Septbr.⸗Octbr. T 46—10| 46-10 
Spiritus: verſteuert loko I fehlt fehlt 
Der — 4 3⁴.¹³. 33— 90 
70er Taten ; 1 33-101 32—90 
70er September⸗October . 33—801 33—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31/, pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 16. Juli ſind eingegangen: von Iſak Baumgold durch Wo⸗ 
lanin 4 Trft., 1022 kfr. Rundhölzer, 1170 kfr. Mauerlatten, 216 kfr. 
Sleeper, 90 kfr. doppelte Schwellen, 420 kfr. einf. Schwellen, 325 eich. 
Plancons, 259 eich. Rundhölzer, 3550 eich. runde Schwellen, 161 eich. 
doppelte Schwellen, 1472 eich. einf. Schwellen. Von Don u. Roſenblum 
durch Redens 6 Trft., 213 fir. Rundhölzer, 715 kfr. Balken, 3056 kfr. 
Mauerlatten. 565 kfr. Timber, 384 kfr. Sleeper, 1001 kfr. doppelte 
Schwellen, 2462 kfr. einfache Schwellen, 45 eich. Plancons, 3 eich. 
Quadr.⸗Hölzer, 971 eich. dopp. Schwellen, 500 eich. einf. Schwellen, 
31697 eich. Stabhölzer. Von L. R. Broedo durch Planeta 1 Trft., 680 
kfr. Rundhölzer u. 1 kfr. Balken. 


Königsberg, 16. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10 000 
Liter pCt. 5 85 Faß unverändert. Zufuhr 10000 Ltr.) Pro 10 000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bah 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,.— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M. Br., —,— 
M. Gd. „ M. bez, loko verſteuert —— M. Br., —,— M. Gd., 


—,— M. bez. 


Berlin, 11. Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3980 Rinder, 10967 
Schweine, 1828 Kälber und 30950 Hammel, (von denen circa 21 000 
Magerhammel). In Rindern war der Vorhandel in guter, für Export 
geeigneter Waare vorgeſtern lebhaft und wurden vorige Montagspreiſe 
leicht erzielt. Heute dagegen verlief das Geſchäft ſehr ſchleppend, zumal 
in der Hauptſache nur noch geringere Mittel- und geringe Waare vor⸗ 
handen war. Der Markt wird nicht geräumt. la 52—55, Ila 46—50, 
Illa 35—42, IVa 30—33 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Schweine 
hielten bei regem Export die vorwöchentlichen Preiſe und wurden ge⸗ 
räumt. la bis 43, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; Ula 41—42, 
Ila 37—40 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. — Der Kälber: 
handel geſtaltete ſich gedrückter und flauer als in vergangener Woche, 
beſonders waren ſchwere Kälber äußerſt ſchwer verkäuflich. la 40—48, 
la 30--33 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt verlief 
im Allgemeinen ſehr ſtill. Schlachthammel waren namentlich in Mittel⸗ 
waare ſtark vertreten und erſchwerten dadurch den Umſatz beſſerer Qua⸗ 
lität, la 40-44, beſte Lämmer bis 52; lla 28— 38 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Magervieh (eg. zwei Drittel des Geſammtauftriebs) 
war des a naſſen Wetters, ſowie des Futtermangels wegen 
verhältnißmäßig wenig begehrt und hinterließ daher großen Ueberſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum Bewölk.] Bemerkung 
16. Juli 


17. Juli 


ak 


| E 
| Bekanntmachung. 
Sonnabend den 21. d. Nts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene kieferne 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz, Strauch und Stubben, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung unter 
2 den an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 


9 
Königliche Fortifikation Thorn. 
| 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der 
biefigen Ober⸗Poſt⸗Direktion als unbejtell- 
ar: 

Einſchreibebrieſe: an Bauunternehmer 
L. Marechewitz in Tuchel, aufgegeben am 
30. Januar 1887 in Danzig; an Th. Chriſt 

| in Wietaszyze, aufgegeben am 20. Februar 
1888 in Danzig; an Schafranski in Ohra, 
4 aufgegeben am 31. März 1888 in Danzig; 
an Berthold Nitſche in Berlin, aufgegeben 
0 am 27. April 1888 in Danzig; an Maurer: 
geſell Adler in Kanſas (Amerika), aufgege— 
9 ben am 16. Januar 1888 in Graudenz; 
an den Gefängniß⸗Direktor in Konitz, auf⸗ 
| gegeben am 27. Februar 1888 in Thorn; 
an H. u. R. Pfanne in Magdeburg, auf: 
gegeben am 19. März 1888 in Strasburg; 
an Moritz Meyer in Jerzyce bei Chelmce, 
aufgegeben am 4. Mai 1888 in Thorn; an 
. den Königlichen Ungariſchen Landes-Zentral⸗ 
Muſterkeller in Breslau, aufgegeben am 30. 
| April 1888 in Kulm. 
4 . Poſtanweiſungen: an Gerichtsrath Huhn 
in Danzig, über 1 M., aufgegeben am 16. 
| m 1888 in Danzig; an Dunz in 
; Berlin, über 5 M., aufgegeben am 5. März 
ö 1888 in Danzig; an Meyer in Breslau, 
* über 1 M. 65 Pf., aufgegeben am 22. De: 
| zember 1887 in Danzig; an die Gerichts⸗ 
* kaſſe in Graudenz, über 5 M., aufgegeben 
E am 28. Januar 1888 in Terespol; an den 
Vorſtand der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Bromberg, über 1 
M. 60 Pf., aufgegeben am 10. Mai 1888 
in Thorn. 
. Werthbriefe: an H. Philipſohn in Danzig 
| mit 5 M. Inhalt, aufgegeben am 23. De⸗ 
zember 1887 in Danzig. . 
| Packete: an P. Thiel in Langenfelde bei 
Lauenburg, aufgegeben am 17. April 1888 
in Danzig. 
Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
N werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 


4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
i genannten Sendungen bezw. die betreffenden 
E Geldbeträge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe 
* verfügt werden wird. 
Danzig den 11. Juli 1888. 

DerKaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


> in den neueſten Deſſins 
| Tapeten nebſt paſſenden Borden, 
Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt 


zu jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


5 Sl 0 
. Standesamt Thorn. 
IR: Vom 8. bis 14. Juli 1888 find gemeldet: 
F a. als geboren: 
| 1. Joſeph Apollinari, S. des Gerichts: 
ſekretärs Felix Geſtwicki. 2. Anna Martha, 
wo T. 3. Felix Hugo Paul, Sohn des 
Bäckermeiſters Oskar Sztuczko. 4. Eliſabeth, 
6 T. des Steuermanns Dionyſius Likowski. 
| 5. Fritz Heinrich, S. des Arbeiters Auguit 
! Scheunemann. 6. Joſefa Apollonia, T. des 
. Arbeiters Bartholomäus Sokolowski. 7. 
. Suſanna Friederike, T. des Königl. Haupt⸗ 
| manns Paul Henning. 8. Hugo, S. des 
Kaufmanns Simon Simon. 9. Boleslaw, 
| S. des Arbeiters Michael Piaſecki. 10. 
Johann, S. des Poſtillons Friedrich Nitz. 
II. Klara Louiſe, T. des Muſikers Auguſt 
2, Gieſſel. 12. Margarethe, T. des Kauf: 
E manns Raphael Wolff. 13. Albert, Sohn 
1 des Arbeiters Eduard Kelmer. 
b. als geſtorben: 
1. Barbiergehülfe Johann Orlowski, 
30 ¼ J. 13 T. 2. Franz Joſeph, S. des 
Arbeiters Michael Frohwerk, 3 M. 17 T. 
* 3. Wladyslawa, Tochter des Schiffseigners 
Philipp Kaczanowski, 1 J. 1 M. 4. Land⸗ 
| gerichts⸗ Sekretär Naben Rudnicki, 54 J. 


11 M. 22 T. 5. Bauunternehmer Dominik 
v. Kobielski, 54 J. 10 M. 3 T. 6. Land⸗ 
wehr⸗Pionier Fp Wilhelm Heiſe, 28 
10 M. 27 T. 7. Julianna Magdalena, 
i T. des Arbeiters Johann Zalewski, 2 M. 
* 2 T. 8. Wladyslaw, Sohn des Arbeiters 
| Anton Glaubert, 6 M. 11 T. 9. Friedrich 
| „Eduard, Sohn des Pfefferküchlers Albrecht 
® Hoeff, 14 J. 1 M. 3 T. 10. Joſeph 
* Apollinari, S. des Gerichtsſekretärs Felix 
Geſtwicki, 5 T. 11. Veronika, Tochter des 
Droſchkenbeſitzers Franz Smolinski, 4 M. 
0. zum ehelichen Aufgebot: 
1, Schiſßsgehülfe Franz Oſinski u. Eliſa⸗ 
beth Lukaszewski. 2. Arbeiter Peter Chmie⸗ 
ER lewski und Franziska Trzybinski. 3. Militär- 
f Anwärter Auguſt Ferdinand Siebert und 
E Wilhelmine Thereſe Segler, beide zu Neu⸗ 
2 fahrwaſſer. 4. Werkführer Eduard Müller 
zu Niedermühle und Katharina Wilhelmine 
Schröder zu Thorn. 5. Schloſſer Johann 
1 Jaroszewski zu Thorn und Julianna Mi⸗ 
reckt zu Niczywienc. 6. Steinſetzer Johann 
Lewandowski zu Thorn und Katharina 
Skrobatzki, geb. Pawski, zu Mocker. 
5 d.. ehelich find verbunden: * 
7 1. Arbeiter Simon Stankiewicz mit Emilie 
* Charlotte Hinkel. 2. Sergeant Auguſt Her⸗ 
Ex mann Borswski mit Schneiderin Pauline 
Amalie Winkler. 3. Schiffseigenthümer 
en Bernhard Hoch mit Marie Amanda 
rumm. 4. Schuhmacher Guſtav Hermann 
Chuſt mit Martha Klammer. 5. Maurer 
— Lewandowski mit Marianna Dy⸗ 
lewski. 
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Der Durchgang durch das 
hieſige Königliche Haupt⸗Zollamt 
iſt denjenigen Perſonen, welche daſelbſt 
keine Geſchäfte zu verrichten haben, unter⸗ 
ſagt. 2 
Zuwiderhandelnde werden wegen Haus: 
friedensbruchs verfolgt werden. 
Thorn den 16. Juli 1888. 
Königliches Haupt⸗Zollamt. 


Oeffentliche 
Zwangsuerſteigerung. 


Sonnabend den 21. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Joh. Garbrecht 
in Abb. Gr. Orſichau 
ca. 2½ Morgen Roggen auf 
dem Halm, 
ferner an demſelben Tage um 5 Uhr Nach- 
mittags bei dem Beſitzer A. Biernatowski 
in Mlewo 
eine Nähmaſchine, einen 
Spiegel, ein Sopha, ein 
Wäſcheſpind und ein Kleider⸗ 
ſpind 
öffentlich meiſtbietend 
Zahlung verkaufen. 
Thorn den 17. Juli 1888. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 
Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Klaſſe 178. Lot., welche 
bis zum 


20. Juli Abends 6 Uhr 

bei Verluſt des Aurechts er⸗ 
folgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. 


gegen gleich baare 


Dauben. 
In der Nacht vom 15. zum 
16. Juli ſind mir 2 Schweine 
aus meinem Stalle verſchwunden. Wieder⸗ 
bringer erhält eine Belohnung von 25 Mk. 
Heinr. Telke, Gr.⸗Mocker. 


Ernte-lüne 


empfiehlt Carl Mallon. 


Waſſerdichte 
läne 


Carl Mallon. 


* 
empfiehlt 


Getreide-Säcke 


empfiehlt Carl Mallon. 


Natürliche 


Mineralbrunnen und 
2 Badesalze =E 


ſowie vorzüglich rein ſchmeckendes 
(Toto — 7 
Selter- u. Soda⸗Waſſer 
mit deſtillirtem Waſſer bereitet, offerirt billigſt 
die Drogsienhandlung 


Adolf Majer. 


Zu 4 Mark N 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 


dem bisherigen Geſchäftslokal des Herrn M. Aptekmann Thorn, Breite 
ſtraße Nr. 4 unter der Firma 


eröffnet habe. 


Uebrigen in allen Preislagen ſtets reichhaltig und gut aſſortirt ſein. 


J geneigteſt unterſtützen zu wollen und zeichne 


1 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in 


L. C. Fenske 


ein 


Cigarren⸗, Cigarretten⸗ und 


Tabak⸗Geſchäft 


Die von Herrn M. Aptekmann geführten anerkannt guten Spezialmarken 


in Cigarretten habe ich übernommen und werde dieſelben nach wie vor weiter 


führen. Mein Lager in Cigarren, Cigarretten und Ranchrequiſiten wird im 
Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen 


mit Hochachtung 


L. C. Fenske. 


Nr 


8 
4 


a Die 


Buchdruckerei von P. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


Tünmmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner find vorräthig: Bauan⸗ 
Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 


ſchläge, Miethsverträge 
lag und Tröd 


Bi 
4 
5 
4 
> 
4 


er, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
g ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


WS AKK 


5 
f 
N 
4 


Herren -Trikot- Jaquetts, 


in grau, braun, blau und ſchwarz, 


ſind wieder eingetroffen bei 


M. Joseph gen. Meyer. 


Anerkennung! 


Ihr Mortein wirkt wirklich überraschend. 
weltberühmte 


berg. Jacob Fleischle. Das 


Oberjettingen in Württem- 
giftfreie Mortéin von 


A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 


Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. 


Dasselbe ist in 


Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Netz, A. d. Mielke & Sohn. 

Nach Orten, wo das Mortéin nicht zu erhalten ist, versendet die 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, 


welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. 


40 Pf. extra. 


Dachpappe. 
Kalk. 
Cement, 
Steinkohlentheer. 
xzebrannten und zemahl. Gyps 
empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 


Zu 7 Mark 

3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ : 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 
kommenen waſchechten und ſehr dauer: 
haften Herrenanzug. 


Zu 5 Mark e 
3 Meter Diagonal-Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 
Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 
Jahreszeit in gran braun, melirt und 
olive, 


Zu 9 Mark 

371 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 
Witterung, in den neueſten Farben, modern 
karirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark SE 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Zu 7 Mark . 5 
2¼ ũ Meter ſchweren Stoff für einen F 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 


Stoffe mit Gummieinlage, 
ee forſtgraue Tuche, 
attungen, Satin, K 


garantirt ſerdich 
ue Feuerwehrtuche, 
roiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


Loden ⸗Neiſerock⸗ und 


waſſerdicht, r 
Damentuche in allen 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & ble) 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Ein Spritzballon kostet 


Die Geminuliſte 


Weseler Geld-Lotterie 


iſt einzuſehen in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


osshaare, Polsterheede, Seegras, 
Indiafasern, Sprungfedern, Gurte, 
Bindfaden, ſowie Matratzendrills, 
Sophabezüge, Ledertuche und Wagen- 
rips zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7, neben Uhrmacher Willimtzig. 


Piauinofahrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
Gba bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


e Artikelempfichlt billig 


. 7 züel litä F 
Gummi- in vorzügl Qualität 


Georg Band, 
Berlin SW. 29. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 


SUNTE U. SCHWARZE TAF. 


Brockhaus’ | 
Conversations -Lexikon: 


13. soeben vollendete illustrirte Aufl, gegen-Rüc 


15 
0 
| 


50 Mark. Vergütun 


erhält vom April 1888 an jeder neue. Kaufe 
gabe irgendeines älteren Conversations-Lexikon 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN 1111 M. STATT 16112 M. 


NYS NHAZ 8318 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). f 
Heute 
Dienſtag den 17. Juli cr. 
Großes 


= FIlrrich⸗Concert ZE 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver- 
beten.) 


Sonntag den 22. d. M. 


en 4 Uhr Nachm. ab N 
Sommer feſt 


in 
Schlüsselmühle. 
Programm: 
CONCERT 
von der Kapelle des 21. Juft.⸗Regts. unter 
Leitung des Königl. Muſik⸗Dir. Müller. 
Preissobiessen. Preis k eg l- 
schieben. 

Blumen- und Bonbon - Verloosung. 
AufsteigenzweierRiesenlufiballons 
mit bengalischen Flammen. 
Brillant-Feuerwerk. 
Entree pro Perſon 25 Pi. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 

Von Thorn aus Dampferverbindung. 

Es ladet ergebenſt ein 
Das Commitee. 
RNapspläue, Getreideſäcke 
und Strohſücke 
zu haben bei 


Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7, neben Uhrmacher Willimtzig, 


Verloren 
1 Glaſerdiamant, gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei Vietor Orth jr., Glaſermeiſter. 


4000 Mark 


Kindergelder ſind von ſofort zur erſten 
Stelle zu vergeben durch E. Sieg jun. Mocker. 


Malergehilfen 
finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 
Lehrlinge 
zur Tiſchlerei verlangt 

J. Golaszewski. 


fat neue vierfpinmige ede 
Qreſchmaſchine, 


komplett, ſteht zum Verkauf bei 
F. Tews, Amthal. 


1 g. a. Geige w. z. kaufen geſucht. Off. m. 
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Preisang. unt. „Geige“ i. d. Exp. d. Z. abzug. 


Eine Bäckerei 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. 

R. Thomas, Junkergaſſe 253. 


ein Laden Breiteſtraße 
Nr. 446/47 iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 


| Baderstr. Nr. 57 1. Etag. 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober, eventl. auch früher, zu 
vermiethen. 


Fein moblirtes Zimmer 
und Kabinet in der J. Etage vom 15. cr. 


oder auch ſpäter zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
(Ttrobandſtr. SI iſt die II. Etage, aus 
D 4 Zimmern und Zubehör beſtehend, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Januszewski. 

Fine Wohnung, beſt. aus 5 Zim., Entree, 

Balkon, Küche mit Waſſerl. und Ausg., 
z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 

und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen Jakobsſtraße 227/28. 

Eine herrſch. Wohn., beit. aus 3 Zim. 

u. Zub., a. W. n. Pferdeſt., v. 1. Okt. 

zu verm. Berner, Podgorz. 

Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 

= Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Altſtadt 227. 


Pferdeſtall für 2 bis 3 Offizier⸗ 


Pferde vom J. Auguſt 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 194. 


Täglicher Kalender. 
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